(Jo. 1451.) Urkunde über die Stiftung eines Verdienſt⸗Ehrenzeichens für Rettung aus 


Geſetz Sammlung 
fuͤr die ; 
Königlichen Preußiſchen Staaten. 


V 


Gefahr. Vom Iſten Februar 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. N 
haben bereits durch Unſere Verfuͤgung an das vormalige General-Direktorium 
vom sten März 1802. die Verleihung einer Verdienſt⸗Medaille zur Belohnung 
derjenigen angeordnet, welche ſich zur Rettung und Huͤlfe ihrer Mitbuͤrger in 
Gefahr begeben. Da dieſe Medaille jedoch nur zur Aufbewahrung, als ein 
ehrendes Andenken an die verdienſtliche Handlung des Empfaͤngers, beſtimmt iſt, 
ſo haben Wir Uns bewogen gefunden, neben derſelben eine zweite zu verleihen, 
die zur Belohnung einer beſonders gusgezeichneten Huͤlfleiſtung gereichen und 
deshalb als eine hoͤhere Stufe des oͤffentlichen Anerkenntniſſes betrachtet werden 
fol. Dieſe in Silber ausgeprägte Denkmuͤnze fol auf der Hauptſeite Unſer 
Bruſtbild mit der Deutſchen Umſchrift Unſeres Namens, und auf der Kehrſeite 
einen Eichenkranz mit der Inſchrift: „Fuͤr Rettung aus Gefahr“, enthalten. 
Sie ſoll an einem orangefarbigen Bande, mit zween weißen ſchmalen Streifen 
auf den Seiten, im Knopfloche getragen werden, und wird, auf den Antrag geh, e. lere e ehe, 
Unſeres Miniſters des Innern und der Polizei, von Uns Allerhoͤchſt⸗Selbſt. e as ie dee, ae lere. 
verliehen. 8 , l. e ee, mul 
Die Vorzuͤge, welche Wir, nach Inhalt der Erweiterungs⸗Urkunde fuͤ e.. 
Unſere Orden und Ehrenzeichen vom 18ten Januar 1810., den Inhabern der VVV Le 3 
allgemeinen Derdienft- Medaille bewilligt haben, wollen Wir auch den Beſitzern 5 FR =. 
dieſer neuen Verdienſt⸗Denkmuͤnze beilegen, weshalb der etwa verwirkte Verluſt = FF 
derſelben, wie bei andern Orden und Ehrenzeichen, auch nur von Uns Aller⸗ = = ee, Au Ar 
hoͤchſt⸗Selbſt feſtgeſetzt werden darf. b e e, e, e ge e Bude 
Urkundlich unter Unſerer Allerhoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beige⸗ . ele; 
drucktem Königlichen Inſiegel. 22 ee 
Gegeben Berlin, den Iften Februar 1833. 53 
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(Jo. 1452.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom II ten. Juli 1833.) die Pruͤfung der Stein- 
5 hünen betreffend Ta N uw € 11 5 


D. das Gewerbe der Steinhauer gleichfalls ein ſolches iſt, bei deſſen unge⸗ 
ſchicktem Betriebe gemeine Gefahr obwaltet; fo habe Ich, auf den Antrag des 
Miniſters des Innern fuͤr die Gewerbe⸗Angelegenheiten, den F. 94. des Geſetzes 
über die polizeilichen Verhaͤltniſſe der Gewerbe vom Tten September 1811. da⸗ 
hin deklarirt: daß kuͤnftighin die Ausuͤbung des Steinhauergewerbes gleichfalls 

nur auf den Grund eines Pruͤfungs⸗Atteſtes der Provinzial⸗Regierung zulaͤſſig 
ſeyn ſoll. Der Miniſter des Innern für die Gemerbe- Angelegenheiten hat die 
erforderliche Anweiſung uͤber die Pruͤfung zu ertheilen und an den Orten, wo 
das Gewerbe häufig betrieben wird, entweder die I Maurer beftehende Pruͤ⸗ 
fungs⸗Kommiſſion darnach einzurichten, oder eine beſondere fuͤr Steinhauer zu 
bilden, wobei Ich nur noch ausdrücklich beſtimme, daß das Gewerbe derjenigen, 
die in Steinbruͤchen oder Werkſtaͤtten die Steine nach gegebenen Modellen be⸗ 
grbeiten, hierunter nicht verſtanden, ſondern die Pruͤfung auf die Tuͤchtigkeit zur 
ſelbſtſtaͤndigen Ausfuhrung von Bauwerken aus Werkſtuͤcken, beſchraͤnkt ſeyn ſoll. 

Das Staatsminiſterium hat dieſe Deklaration durch die Geſetz⸗Sammlung be⸗ 
kannt zu machen. 135 9771 

f Berlin, den Iten Juli 1833. „ 

e ee FTFriedrich Wilhelm. 
An das Staatsminiſterium. SER 
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(Jo. 1453.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 23ften Juli 1833., die widerrechtliche Zueignung 
der bei den Uebungen der Artillerie verſchoſſenen Eifen-Munitioy betreffend. 
Au Ihren Bericht vom 19ten Juli e. verordne Ich hiermit: en 
1) Niemand iſt befugt, die bei den Uebungen der Artillerie verſchoſſene Eiſen⸗ 
Munition, welche er an den Schießplaͤtzen oder deren Umgebung findet, 
ſich anzueignen. a er dieſelbe aber an das Artillerie ⸗Depot oder die 
Militgir⸗Behoͤrde ab, fü. erhält er für. die noch brauchbare Eiſen⸗Munition 

eine Verguͤtigung von zwei Pfennigen fuͤr jedes Pfund. 

2) Wer dergleichen gefundene Eiſen⸗Munition ſich widerrechtlich zueignet, iſt 
der Unterſchlagung fremden Eigenthums ſchuldig, und ſoll, wenn der 

Werth des Unterſchlagenen ſich nicht über Fünf Thaler ‚beläuft, mit Geld⸗ 
buße bis zu Zwanzig Thalern, oder im Unvermoͤgensfall mit Gefaͤngniß 
bis zu einem Monat, bei einem hoͤhern Werthe aber mit Gefaͤngniß von 
einem bis zu ſechs Mongten beſtraft werden. . 

3) Die Abſicht des Zueignens iſt, in Ermangelung des Gegenbeweiſes, ſchon 
gegen denzenigen anzunehmen, welcher die gefundene Eiſen⸗Munition län: 
ger als acht Tage an ſich behalten hat, ohne der Militair⸗Behoͤrde die⸗ 
ſelbe abzuliefern, oder wenigſtens von der Auffindung Anzeige zu machen. 
a 5 n 4) Wer 


0 


4) Wer wiſſentlich dergleichen gefundene Eiſen⸗Munition ankauft, hat eben⸗ 
falls die Strafe des F. 2. zu gewaͤrtigen. = 
5) Der unvorſichtige Ankauf ſolcher Eifen- Munition hat Geldbuße bis zu 
Funfzehn Thalern, oder im Fall der Thaͤter unvermoͤgend iſt, Gefaͤngniß 
bis zu drei Wochen zur Folge. = eo 
6) Mit eben dieſen Strafen (F. 5.) ſoll auch derjenige belegt werden, wel⸗ 
cher ſich erweislich, länger als acht Tage, im Beſitze von Eiſen⸗Munition, 
wie ſie zu Geſchuͤtzen der Preußiſchen Artillerie gebraucht wird, befindet, 
ohne uͤber den redlichen Erwerb ſich ausweiſen zu koͤnnen. Außerdem 
ſoll der bei ihm gefundene Vorrath dieſer Munition konfiszirt werden. 
7) Bei den im $. 5. und 6. bezeichneten Vergehen wird die Unterſuchung, 
nach Analogie des F. 1122. Thl. 2. Tit. 20. des Allgemeinen Landrechts, 
; nur polizeimaͤßig geführt. 7 8 f ; 
Dieſer Befehl ift durch die Geſetz Sammlung bekannt zu machen. 


Berlin, den 23ſten Juli 1833. 
Friedrich Wilhelm. 


An die Staats- und Juſtizminiſter v. Kamptz und Muͤhler und den General⸗ 
Lieutenant v. Witzleben. Se = 
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(No. 1454.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom böten Auguſt 1833., betreffend die gebuͤhrenfreie 
Ausſtellung der den Gerichten als Vormundſchaftsbehoͤrden erforderlichen 
Atteſte aus den Kirchenbuͤchern bei Armen⸗Vormundſchaften. 


Nac Ihrem Antrage vom Löten v. M. ſetze Ich, zur Erledigung der daruͤber 
entſtandenen Zweifel feſt, daß die Geiſtlichen verpflichtet find, die bei der vor⸗ 
mundſchaftlichen Verwaltung erforderlichen Atteſte aus den Kirchenbuͤchern, na⸗ 
mentlich Tauf⸗, Trau⸗ und Todtenſcheine, nach dem Verlangen der Gerichte, 
als obervormundſchaftliche Behörden, gebührenfrei auszuſtellen, wenn die bethei⸗ 
ligten Pflegbefohlenen, entweder gar kein Bermoͤgen haben, oder die Vormund⸗ 
ſchaft zu denjenigen gehört, für deren Verwaltung nach $. 2. Nr. 14. der Eins 
leitung zur Allgemeinen Gebuͤhren⸗Taxe keine Gerichtskoſten angeſetzt werden 
duͤrfen. Sie haben dieſe Beſtimmung durch die Geſetz-Sammlung zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. } 2 

Teplitz, den 5ten Auguſt 1833. 


8 Friedrich Wilhelm. 
An die Staatsminiſter Seh. v. Altenſtein und Mühler. : 
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(Jo. 1455.) i Allerhöchſte Kabinetsorder vom öten Auguſt 18338. durch welche des Koͤnigs 
8 Majeſtaͤt der Stadt Zduny die revidirte Staͤdteordnung dom 17ten Maͤrz 
1831. zu verleihen geruht haben. \ 


Auf Ihren Antrag vom 7ten vorigen Monats will Ich der Stadt Zduny, 
dem von derſelben geaͤußerten Wunſche gemäß, die revidirte Staͤdteordnung vom 
17ten März 1831., mit Ausſchluß des auf die Provinz Poſen nicht anwendba⸗ 
ren zehnten Titels, hiermit verleihen, und Sie ermaͤchtigen, wegen deren Einfuͤh⸗ 
rung durch den Oberpraͤſidenten der Provinz das Weitere anzuordnen. 


Teplitz, den ten Auguſt 1833. 
Friedrich Wilhelm. 
An den Staatsminiſter des Innern und der Polizei Frh. v. Brenn. ‘x 


(No. 1456.) Polizei⸗Ordnung für die Häfen und Binnengewaͤſſer von Stettin und 
Swinemuͤnde. Vom 22ſten Auguſt 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
5 Preußen ꝛc. ꝛc. b 
Thun kund 5 pen hiermit zu wiſſen: daß Wir noͤthig erachtet haben, nähere 
Beſtimmungen uͤber das Verhalten der Schiffer auf der Rhede und im Hafen 
von Swinemuͤnde, ſo wie auf der Fahrt nach Stettin und fuͤr den Aufenthalt 
in letzterem Hafen zu erlaſſen. sa SE FTER 
Wir verordnen daher, wie folgt: N 
A. Verhalten F. 1. Sobald ein Schiff auf die Rhede von Swinemuͤnde kommt, ſoll der 
auf det Jede Fuhrer deſſelben, wenn er in den Hafen einſegeln will, feine National⸗Lootſen⸗ 
und beim Ein- Flagge aufſtecken, den See⸗Lootſen erwarten, und nicht ohne deſſen Huͤlfe ein⸗ 
5 dan den laufen. Im Nothfall, d. h. wenn der Schiffer augenſcheinliche Gefahr läuft, 
Swinemunde Schiff, Ladung und Mannſchaft zu verlieren, hat derſelbe zuvor den Steuer⸗ 
mann, Hochbootsmann und Zimmermann, oder in der Stelle eines derſelben 
einen andern erfahrenen Seemann aus der Beſatzung zu einem Schiffsrath zu 
verfammeln, und wenn dieſer nach reiflicher Erwägung es auch fuͤr nothwendig 
haͤlt, De aͤußerſte Rettungsmittel zu ergreifen, fo iſt es ihm erlaubt, ohne Lootſen 
einzuſegeln. : : i A 
$. 2. Wenn defiige Stürme das Entgegenkommen der Lootſen verhindern, 
ſo hat der Schiffer folgende Signale zu beobachten g 
1) die auf der außerſten Spitze der oͤſtlichen Moole errichtete große Laternen⸗ 
Danke, welche ihm auch in dem Falle, wenn die Moole von den Wellen 
lane 9055 ſollte, den Punkt anzeigt, wo dieſelbe liegt und wo er einzu⸗ 
aufen hat; 5 - “8 
2) die von dieſer Baake durch eine rothe Flagge zu ertheilenden Zeichen, 
welchen er dergeſtalt folgen muß, daß er nach derjenigen Seite, 1 5 die 
agge 


Ss MM 
Flagge geneigt wird, fih in der Fahrt halte, und wenn die Flagge ganz 
gerade in die Hoͤhe gerichtet wird, auch ſeinen Lauf geradeaus nehme. 
Wenn bei ſtuͤrmiſcher Witterung keine Flagge weht, oder keine Signale 
mit derſelben gegeben werden, ſo darf der Schiffer gar nicht einſegeln, 
ſondern muß auf der Rhede vor Anker gehen, oder die See halten. 
$. 3. Sobald der Lootſe an Bord kommt, iſt der Schiffer ſchuldig, ihm 
die rechten Marken, wie tief ſein Schiff liegt, und ob daſſelbe noch außerdem 
einen loſen Kiel (Unterkiel) habe, anzugeben, ſo wie uͤber alle auf den Zuſtand 
faut l eee der Mannſchaft Bezug habende Gegenſtaͤnde gewiſſenhaft Aus⸗ 
unft zu ertheilen. N a a 
F. 4. Mit den ergangenen geſundheitspolizeilichen Vorſchriften hat ſich der 
Schiffer angelegentlich bekannt zu machen und dieſelben, bei Vermeidung der 
auf die Uebertretung geordneten geſetzlichen Strafen, genau zu befolgen. Es 
ſind jedoch auch die Lootſen verpflichtet, ſogleich bei ihrem Eintreffen den Schiffer 
von ſeinen Obliegenheiten in dieſer Hinſicht noch beſonders zu unterrichten. 
§. 5. Den Anweiſungen des Lootſen iſt der Schiffer zu folgen und daher 
auch an dem Ort Anker zu werfen verpflichtet, den ihm der Lootſe auf der Rhede 
anweiſen wird, wenn Umſtaͤnde das Einbringen des Schiffs nicht geſtatten. Beim 
Einlaufen aber iſt dem Lootſen die Leitung des Schiffs gaͤnzlich zu uͤberlaſſen, 
1 5 Schiffer den Anordnungen deſſelben auf das Genauefte zu folgen ver⸗ 
unden. . 5 
Sollte der Lootſe jedoch bei Fuͤhrung des Schiffs Fehler machen, die das 
Schiff in Gefahr ſetzen, und ſich nicht warnen laſſen, ſo ſteht es dem Schiffer 
frei, mit Uebereinſtimmung des nach F. 1. zu verſammelnden Schiffsraths, dem 
Lootſen die Direktion abzunehmen. Ein ſolcher Fall muß aber von dem Schiffer 
gleich nach feiner Ankunft der Hafenpofigei- Behörde zur weitern Unterſuchung 
angezeigt werden. f we 
F. 6. Kein Schiffer ſoll auf der Rhede zur Leichterung feines Schiffes Bal⸗ 
laſt loͤſchen, ohne dem Lootſen-Kommandeur Behufs der näheren Angabe der 
Stelle, wo ſolches nur geſchehen darf, und Anordnung der noͤthigen Aufſicht, 
davon Anzeige gemacht zu haben. 25 
In der Regel ſoll aber kein Ballaſt auf der Rhede geloͤſcht werden. 
F. 7. In Bezug auf die Steuerverfaſſung iſt der Schiffer verpflichtet, über 
den Inhalt ſeiner Ladung nach Art und Menge ein genaues Verzeichniß (De⸗ 
klaration) abzugeben. Wie ſolches anzufertigen, und was ferner von ihm in 
Bezug auf das Steuerweſen zu beobachten iſt, ergiebt das Regulativ wegen 
Behandlung des Waaren-Ein⸗ und Ausgangs aus den Oder⸗Muͤndungen vom 
12ten Dezember 1820., wonach ſich derſelbe genau zu achten hat. 
$. 8. Nachdem ein Schiff im Hafen vor Anker gelegt iſt, muß der Schif⸗ B. Verpalten 
fer ſogleich ſich mit dem Lootſen ans Land begeben, durch feine Schiffspapiere nder chan 
auf dem Schiffahrtspolizei⸗Buregu ſich vorſchriftsmaßig legitimiren, und bis dies ſchaftwahrend 


geſchehen, weder Paſſagiere noch die Schiffsmannſchaͤft von Bord laſſen oder baltslalchafen 
andere Perſonen an Bord nehmen. g u Swine⸗ 
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$. 9. Ein jeder ea haftet während feines Aufenthalts auf der Rhede, Bade. 

im Hafen oder in den Binnengewaͤſſern für das ordnungsmaͤßige Betragen der 
(No. 1456.) Mann⸗ 
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Mannſchaft am Vord des Schiffs, und vertritt nach naͤherer Vence der 
Land egeſetze die Folgen des von ihr begangenen Unfugs. 

Auch muß der Schiffer, wenn von der elde nch Jemand entlaſſ en 
wird, oder ſich heimlich entfernt, dies ſogleich der Hafenpolizei⸗Behoͤrde anzeigen. 


$. 10. Die Anker muͤſſen gehörig bezeichnet, d. h. mit Bojen verſehen ſeyn, 
wobei die Bojereife aber dergeſtalt zu verkuͤrzen, daß die a ſich f enkr echt 
über dem ausgeworfenen Anker ſchwimmend erhalten. | 


F. 1I. Jede abſichtliche oder aus grober Fahrlaͤſſigkeit Veeäbte Beſchaͤdigung 
oder Verruͤckung der Seetonnen hat eine gerichtlich zu erkennende Strafe von 
50 bis 200 Rehlr., neben dem Erſatz des verurſachten Schadens, zur Folge. 
Zufällige Beſchaͤdigungen dieſer Marken, fo wie die auf der Rhede und im Fahr⸗ 

waſſer von dem Schiffer oder feiner Mannſchaft entdeckten, der Schiffahrt nach⸗ 
»theiligen Dinge muͤſſen, ſobald der Schiffer ans Land kommt, auf dem Shit 
a ſogleich angezeigt werden. 
2. Der Schiffer ſoll im Hafen und auf dem Strom nur an den vom 
ne im Einverſtaͤndniſſe mit der Steuerbehoͤrde ihm zu bezeich⸗ 
nenden Platz fein Schiff hinlegen, und auch nur nach deſſen Anweiſung Ballaſt 
loͤſchen, uͤbrigens aber keinen Kehrigt und ſonſtige zur Verflaͤchung des Hafens 
und Fahrwaſſers gereichende Gegenſtaͤnde uͤber Bord werfen. Es muß vielmehr 
alles geſammelt und auf einen dazu beſtimmten Platz ans Land gebracht werden. 


$. 13. Die Schiffer, welche an die Kays, Wobleerke oder Moolen anlegen, 
ſollen lange Rundhoͤlzer oder ſtarke Reißbuͤndel und Tauwerke aushaͤngen, „und 
jede unmittelbare Berührung des Schiffs mit jenen Werken vermeiden, die Taue 
dase nicht an den Bohlwerken, e an die dazu beſtimmten Wurfpfaͤhle 

efeſtigen. 

F. 14. Den auf dem Strom im Fahrwaſſer vor Anker liegenden Schiffen 
iſt zwar, wenn ſie einen eingerichteten Heerd⸗ und Feuerfang haben, erlaubt, zum 
Kochen der Speiſen Feuer zu halten, jedoch ſoll dieſes nicht vor 4 Uhr Morgens 
angemacht, und um 10 Uhr Abends wieder ausgelöfcht werden. 

Dies findet auch auf die am Bohlwerk liegenden Schiffe Anwendung, ſobald 
jedoch eigene Kochhaͤuſer erbaut ſeyn werden, muß ſich das Schiffsvolk derſelben 
zur Bereitung ſeiner Speiſen bedienen. 

Ausgenommen von dieſer Verpflichtung ſind die Dampfſchiffsfuͤhrer, un benz 
ſelben bieferhalb Feine Beſchraͤnkungen aufzuerlegen. 5 

Pech, Theer, Hartes, Schwaͤrzel, Firniß u. dgl. darf nur am Lügde unter 
feuerſicherer Verwahrung an den von der Polizeibehoͤrde dazu angewieſenen 
Plaͤtzen gekocht oder aufgewärmt, und nach Sonnen⸗Untergang nicht guf dem 
Verdeck geduldet werden. 

9. 15. Taback darf außerhalb der Kajuͤte eines am Bohlwerk liegenden 

Schiſjfs eben fo wenig geraucht, als außerhalb derſelben Licht in den Schiffen 
gebrannt werden, welches nicht in einer wohlverſchloſſenen Laterne unter geh ri⸗ 
ger abe ſich befindet. 

$%. 16. Den Schießpulver⸗Vorrath hat der Schiffer gleich nach feiner Mel: 
dung bei der Schiffahrtspolizei⸗Behoͤrde gengu anzugeben, und bleibt es Deren 
e anheimgeſtellt, ob dem Schiffer der Vorrath unter ſeiner 8 

ant⸗ 
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antwortlichkeit zu belaſſen, oder in einem hierzu geeigneten Lokale am Lande anf 
zubewahren ſey. Er :; as 
Wenn ein Schiff aber Schießpulver als Ladung inne hat, ſo iſt der Schif⸗ 
fer verpflichtet, ſo lange, bis die ganze Ladung geloͤſcht iſt, eine ſchwarze Flagge 
vom Maſt wehen zu laſſen, und ſich gußerdem allen denjenigen Vorſichtsmaßre⸗ 
geln unweigerlich zu unterwerfen, welche die Verordnung vom (ten Juni 1799. 
bei Pulvertransporten vorſchreiht, oder die Polizei⸗ und Militairbehoͤrden in 
einzelnen Faͤllen anzuordnen für gut findennd‚‚. 
. 17. Das Schießen mit Feuergewehren von den Schiffen auf dem Strom 
5 am Bohlwerk iſt nur mit Erlaubniß der Schiffahrtspolizei⸗Behoͤrde ge⸗ 


In der Regel iſt jeder in- und ausländiſche Schiffer (er fahre von Swi⸗ 


Guͤtern inne e 


bar iſt ! er f N 
Haben dagegen die gedachten Fahrzeuge blos Ballaſt inne, oder vermiſchte Las 
dung in der Art, daß der Ballaſt ohne Weg G ergusgenom⸗ 
men werden kann, fo muͤſſen die Schiffer, gleich allen uͤbrigen, einen Revier⸗ 
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Lootſen annehmen, fie moͤgen allein ſegeln oder ſich durch ein Dampfſchiff bugſi⸗ | 


ren laſſen. a 

F. 21. Sobald der Revier⸗Lootſe das Schiff beſtiegen hat, finden die F. 3. 

und 5. gegebenen Vorſchriften Anwendung. 

Behauptet jener, daß das Schiff zu tief geladen ſey, um uͤber die Untiefen 
des Reviers gebracht werden zu koͤnnen, ſo entſcheidet daruͤber die Schifffahrts⸗ 
Polizei⸗Behoͤrde auf den Grund der von ihr zu veranlaſſenden Meſſung, wobei 
der Schiffer ſich beruhigen muß. ; 2 

$. 22. Der Schiffer darf, wenn während der Reiſe das Waſſer faͤllt, ſich 
nicht mit ſchweren Ankern uͤber eine Untiefe uͤberwinden, ſondern muß ſich aus 
der naͤchſten Stadt Leichterfahrzeuge kommen laſſen. ee 

Muß auf der Reiſe Ballaſt geloͤſcht werden, ſo hat der Schiffer dabei die 
Anweiſung des Lootſen genau zu befolgen, der darauf achtet, daß das Fahrwaſſer 
nicht verflaͤcht werde. a re 

L. 23. Wenn ſich Schiffe auf der Oder beim Trindeln begegnen, ſo muß 
das mit dem Strom gehende Schiff, es mag beladen oder unbeladen ſeyn, dem 
ſtromaufwaͤrts gehenden die Leine werfen. Jedoch muͤſſen alle Böte und kleinere 
Stromfahrzeuge, fie mögen mit oder gegen den Strom gehen, den Seeſchiffen 
die Leine werfen und ausweichen. f 990 ER 
Auf dem Trindelpfade ſelbſt darf kein Feuer gemacht oder fonft etwas vor⸗ 
genommen werden, was dem Trindelnden hinderlich ſeyn, oder zur Beſchaͤdigung 
des Trindelpfades gereichen koͤnnte. 


F. 24. Es iſt verboten, auf der Oder und deren Seitenarme Holzfloͤße mit 


den Schiffen zum Transport zu verbinden. nr 

F. 25. Innerhalb des Ober⸗ und Unterbaums des Stettiner Hafens find 
Niederlagen von Balken und Floͤßen ganz unſtatthaft. 8 
Aber auch an andern Stellen, und insbeſondere von dem Unterbaume ab bis 


Grabow, koͤnnen nur mit ausdruͤcklicher Genehmigung der Polizeidirektion zu 


Stettin Hoͤlzer in der Oder feſtgelegt werden. 

$. 26. Aus Ruͤckſichten für die Sicherheit und Erleichterung der Paſſage 
wird es unterſagt, in der Oder, ohne daß es die Noth erfordert, vor Anker zu 
gehen. Wenn Schiffe an der Muͤndung der Oder anlegen wollen, ſo muͤſſen 


‚fie wenigſtens zwei Kabeltau⸗Längen von der daſelbſt befindlichen Steinwethe 


entfernt bleiben. f N 
Auch bei Ziegenort, in den ſogenannten Kuhlen, darf nicht geankert werden, 
und unter dem Lebbinſchen Berge muͤſſen die Schiffer beim Ankern ebenfalls 
zwei Kabeltau⸗Laͤngen von der Mündung der Swine entfernt bleiben. ö 
$. 27. Zwiſchen dem Grabowſchen Ort und Stettin darf kein Schiff anders 
als mit ſchwacher Fahrt gehen, und deshalb die Beiſetzung voller Segel daſelbſt 
nur bei ſtillem Winde ſtattfinden. d 5 
$. 28. Wegen Verruͤckung der das Fahrwaſſer auf dem Revier bezeichnen: 
den Marken finden die Beſtinmungen des §. 11. Anwendung mit der Maaß⸗ 
gabe, daß die geordnete Anzeige dem naͤchſten Lootſen⸗ Kommandeur, in Stettin 
oder Swinemuͤnde, ſo ſchleunig als moͤglich zu machen iſt. 0 5 
: 20. 


1 


FS. 29. Ruͤckſichtlich des Verhaltens der Schiffer im Hafen zu Stettin fin P. Verhalten 
den die in den §. 9. 13. 15.18. bei Swinemuͤnde gegebenen allgemeinen Vor⸗ 1 He 
ſchriften gleichmäßige Anwendung. a | A 

In Beziehung auf die oͤrtlichen Verhaͤltniſſe Stettins wird aber noch Sk 
gendes verordnet. 5 

$. 30. Sobald der Schiffer beim Unterbaum angelangt iſt, hat er ſich bei 
dem Baumſchreiber zu melden und deſſen Anweiſung zu befolgen. Kann das 
Schiff oder Leichterfahrzeug nicht ſogleich durch den Baum gelangen, ſo bleibt 
daſſelbe an dem rechten Oder⸗Ufer unter Aufficht der Wache. 

F. 31. Innerhalb der Baͤume dürfen weder von Schiffen noch andern Sahrz 
zeugen, deren Fuͤhrer den Anweiſungen des Hafenmeiſters uͤberall Folge leiſten 
muͤſſen, Segel gefuͤhrt werden. ö a = Fox 

Der Kluͤwerbaum und die blinde Nah, ſo wie der Befahnsz oder Brigg- 
Baum muͤſſen eingezogen, die Unterrahen getoppt und die Anker innerhalb des 
Bordes ſo aufgeſtellt werden, daß ſie andern Schiffen nicht Schaden bringen. 

$. 32. Das Kochen der Speiſen darf durchaus nicht auf den im Hafen lie⸗ 
genden Schiffen geſchehen, en muß entweder in den dazu beſtimmten oͤffent⸗ 
lichen Kochhaͤuſern, ſobald ſolche errichtet find, oder in Privatgebaͤuden erfolgen. 

$. 33. Innerhalb der Baum- und langen Bruͤcke kann nur ſolchen Schiffen 
und Fahrzeugen der Aufenthalt geſtattet werden, die entweder Behufs der Ein⸗ 
nahme oder des Loͤſchens der Ladung daſelbſt verweilen muͤſſen. Dieſe haben ſich 
indeß zur Nachtzeit alles Verkehrs auf Boͤten zu enthalten. Jedes Fahrzeug, 
welches ſich nicht in einem jener beiden Fälle befindet, muß nach der Anweiſung 
des Hafenmeiſters 1 8 auf den ihm bezeichneten Platz weglegen. 

$. 34. Innerhalb der Brücken darf an dem Außenbord eines Schiffes, ohne 
ausdruͤckliche Erlaubniß des Hafenmeiſters, nicht gezimmert werden. 

FS. 35. An hohen Feiertagen und bei andern feierlichen Ereigniſſen 12895 
ſaͤmmtliche Seeſchiffe und andere größere Fahrzeuge auf das vom Hafenmeiſter 
gegebene Signal ihre Nationalflagge aufziehen. 

$. 36. Ballaſt kann überall nur an den vom Lootſen⸗Kommandeur angewie⸗ 
ſenen Stellen ſowohl geloͤſcht als geladen werden. Dabei muß das Schiff ein 
W 1 5 und den Vorſchriften des Lootſen-Kommandeurs genau Folge 
geleiſtet werden. 5 0 2 8255 
S. 37. Es wird unterſagt, die auf den Hohflößen gewohnlich angebrachten 
Feuerheerde und Strohlager in die Oder zu werfen, und die Führer: muͤſſen bei 
der Nachfrage daruͤber ſich ausweiſen, wo ſie ihre Feuerheerde ꝛc. gelaſſen haben. 
FS. 38. Die Fuͤhrer der mit Holz, Torf und aͤhnlichen Gegenſtaͤnden belade⸗ 
nen Kaͤhne, ſo wie auch der kleineren Fahrzeuge, welche Lebensmittel zur Stadt 
bringen, muͤſſen den Abraum jeder Art an das Land auf die oͤffentlichen Schutt⸗ 
Plaͤtze bringen und A davon nicht das Geringſte in die Oder werfen oder 
fallen laſſen. Auch dieſe find zu dem $. 37. erwahnten Nachweiſe verpflichtet. 

$. 39. Binnen 24 Stunden nach feiner Ankunft in Stettin muß der Schif⸗ 
fer die Muſterrolle und die Paͤſſe oder anderweitigen Legitimations⸗Papiere der 
an Bord befindlichen Paſſagiere auf das Polizei⸗Bureau abgeben, auch jeder⸗ 

0 10 ſaͤmmtlichen Paſſagiere und auf Verlangen die ganze Mannſchaft dort 
geſtellen. RER ten 
Jahrgang 1833. (No. 1456.) S F. 40. 
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F. 40. Wenn von der nach Stettin gebrachten, auswaͤrts geheuerten und 
gemuſterten Mannſchaft bei der Abreiſe ein Matroſe zuruͤckbleibt, ſo muß dies 


der Polizeibehoͤrde gemeldet und in der Muſterrolle von der Muſterungs⸗Kom⸗ 8 


miſſion deshalb das Noͤthige bemerkt werden. ; 

F. 41. Vor feiner Abreiſe muß jeder Schiffer ſich mit feiner Mannſchaft 
bei der Muſterungs⸗Kommiſſion melden, um die Muſterrolle aufnehmen oder 
vervollſtaͤndigen zu laſſen. Zu dem Zweck muß er die Secpaͤſſe für die inländi⸗ 
ſchen, und die ihm von der Polizei ertheilten Muſter⸗ Atteſte fuͤr die auslaͤndi⸗ 
chen Se ee vorlegen, oder wenn der Schiffer die auswaͤrts ge⸗ 
1 Mannſchaft wieder mit zuruͤcknimmt, die ausgefertigte alte Muſterrolle 
uͤberreichen. 8 f 

F. 42. Perſonen, die von Stettin zu Schiffe ins Ausland reiſen wollen, je⸗ 
doch nicht zur Schiffsmannſchaft gehoͤren, duͤrfen nur mit Paͤſſen, die entweder 
von der Polizeibehoͤrde der Stadt ausgeſtellt, oder viſirt worden find, aufge⸗ 
nommen werden. 3 
Schiffer, welche nicht gehoͤrig legitimirte inlaͤndiſche Matroſen an Bord neh⸗ 
men, verfallen nach Inhalt der Kabinetsorder vom 10ten November 1825. in 
eine polizeiliche Geldſtrafe von 20 Rrhlrn. N f 

E. Verhalten F. 43. Schiffer, die von Swinemuͤnde ſeewaͤrts ausgehen wollen, müffen 

bein Aang auf dem Schiffahrtspolizei⸗Bureau ihre Schiſfsmannſchaft und deren in Stettin 

von Swile⸗ erfolgte Muſterung nachweiſen, oder ſolche in winemuͤnde vollziehen, oder wenn 

müuͤnde in See fie die ins Land gebrachte Mannſchaft wieder mitnehmen, ſich ein Muſterungs⸗ 
Atteſt daſelbſt ausſtellen laſſen. 

44. Kein Schiffer darf Paſſagiere mit in See nehmen, deren Paͤſſe nicht 
von der Schiffahrtspolizei⸗Behoͤrde in Swinemuͤnde viſirt ſind. 

F. 45. Mit allen Abfertigungs⸗Atteſten meldet der Schiffer ſich bei dem 
Lootſen⸗Kommandeur zur Anweiſung eines ‚See-Lootfen, deſſen er zur Ausbrin⸗ 
gung feines Schiffs ſich bedienen m. 

Wegen der Befugniſſe des Lootſen beim Ausbringen eines Schiffs finden die 
fuͤr den Eingang im F. 5. enthaltenen Vorſchriften Anwendung. 
T. Allgemeine F. 46. Außer den tarifmaͤßigen Hafengeldern, welche das Haupt⸗Zollamt in 
10 Swinemuͤnde erhebt, und den an die Revier⸗Lootſen nach dem ausgehaͤngten 
Tarif zu entrichtenden Lootſengeldern darf der Schiffer keinem Offtzianten unter 
irgend einem Vorwande ein Geſchenk oder Vergütung entrichten. Es wird dem 
Schiffer ſogar ausdruͤcklich unterſagt, einem Beamten auch nur das geringſte 
Geſchenk für die Ausübung feines Amts anzubieten, oder zu geben, und jur ein 
ſolches Anerbieten nach den beſtehenden Landesgeſetzen beſtraft, außerdem aber das 
Geſchenk konfiszirt werden. . ! 

Wenn ein Beamter es ſich beikommen laſſen ſollte, unter irgend einem Vor⸗ 
wande ein Geſchenk oder anderweitige Abgabe zu fordern oder anzunehmen, ſo 
iſt der Schiffer verpflichtet, ihn zur Beſtrafung bei ſeiner vorgeſetzten Behörde 
anzuzeigen. & 1 f EEE BE EB OSSE 

Sollte ſich aber ein Schiffer veranlaßt finden, einem Lootſen fuͤr die in be⸗ 
ſonderen Faͤllen ihm geleiſteten außerordentlichen Dienſte ſeine Dankbarkeit zu 
bezeigen, ſo kann das Geſchenk nur mit Vorwiſſen und Genehmigung des Lootſen⸗ 
Kommandeurs ausgehaͤndigt werden. = BE 65 4 


— 95 — 
F. 47. Die zum Vermeſſen des Schiffs beſtimmten Beamten ſoll der Schif⸗ 
fer mit feinem Boot an Bord holen und zurückbringen laſſen. 5 
48. Die Uebertretungen der in diefer Polizeiordnung enthaltenen Vor⸗ 
ſchriften werden, ſofern nicht beſondere Strafen darauf angedroht ſind, nach 
bete der Umſtaͤnde, mit Geldbußen von Einem bis zu Funfzig Thaler 
eſtraft. ö 5 5 ! 
Die Feſtſetzung einer ſolchen Strafe erfolgt nach ſummariſcher Unterſuchung 
durch ein Reſolut der Hafenpolizei⸗Behoͤrde, gegen welches der Rekurs an die 
Regierung zu Stettin in allen Faͤllen, eine Berufung auf gerichtliche von dem 
Stadtgerichte zu Stettin oder zu Swinemuͤnde dann zu führende Unterſuchung 
aber nur in dem Falle zulaͤſſig iſt, wenn die feſtgeſetzte Strafe mehr als Fuͤnf 
Thaler betraͤgt. 5 =; 
Verlaͤßt der Denunziat während der polizeilichen oder gerichtlichen Unterſu⸗ 
chung den Hafen, ſo muß er zuvor eine zur Deckung der Strafe und Koſten 
hinreichende Geldſumme deponiren. 
F. 49. Die feſtgeſetzten Strafen werden, wenn fie die Sicherung der Hafen⸗ 
Anſtalten und des Fahrwaſſers zum Zweck haben, von dem Haupt⸗Zollamte in 
Swinemuͤnde bei den Hafengeldern verrechnet; alle uͤbrigen Strafen aber fließen 
beziehungsweiſe zu den See⸗Armenkaſſen in Stettin oder Swinemuͤnde. 
a 50. Saͤmmtliche Kahn- und Stromſchiffer ſind den Beſtimmungen dieſer 
Ordnung, ſo weit ſelbige ze finden, ebenfalls unterworfen und 
ſolche genau zu befolgen verbunden. BE ; 
Wir beauftragen insbeſondere Unſer Miniſterium des Innern für Handels⸗ 
und Gewerbe⸗ Angelegenheiten mit der Ausführung dieſer Polizeiordnung, welche 
auch im Auslande zweckmaͤßig bekannt zu machen. 
5 Gegeben Berlin, den 22ſten Auguſt 1833. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
f Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Frh. v. Altenſtein. Gr. v. Lottum. Maaſſen. 
ER Sch. v. Brenn. Muͤhler. 
Fuͤr den Kriegsminiſter im Allerhoͤchſten Auftrage. 
v. Schoͤler. ! 


(No. 1457.) Allerhoͤchſte Kabinetsorder vom 28ſten Auguſt 1833., betreffend den Erlaß der 
a Injurien unter Privatperſonen und die Verjaͤhrung derſelben. 


Auf den Antrag des Juſtizminiſters Muͤhler verordne Ich hiermit in Erwei⸗ 
terung des §. 227. des Anhangs zur Allgemeinen Gerichtsordnung, daß, wenn 
bei Beleidigungen unter Privatperſonen der Klaͤger ſeine Injurienklage, oder, 
bei eroͤffneter fiskgliſcher Unterſuchung, auf welche der erwähnte $. auch anzuwen⸗ 
den iſt, feine Denunziation bis zur Vollſtreckung des Urtels zuruͤcknimmt, 
oder, wenn beide Theile ſich bis dahin verſoͤhnen, das gerichtliche Verfahren 
aufgehoben und die Akten-Repoſition verfügt werden ſoll. Sind jedoch oͤffent⸗ 
liche Behoͤrden oder Beamte beleidiget worden, ſo kann die Zuruͤcknahme der 
(No. 1456 1458.) eee Klage 


= 2. 


Klage oder der erfolgten Anzeige zur Unterſuchung und Beſtrafung, ſo wie der 
Erlaß der erkannten Strafe, nur mit Genehmigung der den Beleidigten vorge⸗ 
ſetzten Dienſtbehoͤrde geſchehen. Die Gerichtskoſten ſind, wenn ſchon ein Urtel 
ergangen iſt, lediglich nach den Feſtſetzungen deſſelben von den Parteien einzuzie⸗ 
hen. Gleichzeitig ſetze Ich zum $. 659. Pit. XX. P. II. L. R. feſt, daß, wenn 
wechſelſeitige Injurien ſtattgefunden haben, die innerhalb dreier Monate erfolgte 
Anſtellung der Klage von Seiten des einen Theils zugleich eine Unterbrechung 
der Verjaͤhrung fuͤr den andern Theil zur rechtlichen Folge haben ſoll. Das 
Staatsminiſterium hat die Bekanntmachung dieſer Beſtimmungen durch die 
Geſetz⸗Sammlung zu veranlaſſen. ar 8 
Berlin, den 28ſten Auguſt 1833. a i 
Friedrich Wilhelm. 


An das Staatsminiſterium. 


(Jo. 1458.) Verordnung, wegen Aufhebung der Geſchlechtsvormundſchaft in Schleſien, und 
der in der Rudolphiniſchen Polizeiordnung vom Jahre 1577. enthaltenen 
Vorſchriften wegen Bürgfehaften der Frauen fuͤr ihre Ehemaͤnner. Vom 
30ſten Auguſt 1833. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
BT Preußen ꝛc. de. 
verordnen hierdurch, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums und nach An⸗ 
hoͤrung Unſerer getreuen Staͤnde des Herzogthums Schleſien, der Grafſchaft 
Glatz und des Markgrafthums Ober⸗Lauſitz: 15 
1) Die in der Provinz Schleſien nach dem gemeinen Sachſenrechte, und nach 
den Beſtimmungen einzelner Schleſiſcher Provinzialgeſetze, zur Zeit noch 
beſtehende Geſchlechtsbormundſchaft, und die Vorſchriften der Rudolphini⸗ 


ſchen Polizeiordnung vom 19ten Juni 1577. Art. II. von der Weiber⸗ 


Hbligation, Buͤrgſchaften und Gerechtigkeit, werden hierdurch aufgehoben. 
2) Die perſoͤnliche Dispoſitionsfaͤhigkeit der Frauensperſonen in Schleſien ſoll 
kuͤnftig nur nach den Vorſchriften des Allgemeinen Landrechts beurtheilt 
werden. ; , 
3) Die Belehrung derſelben bei der Aufnahme von VBuͤrgſchaften, Prioritaͤts⸗ 
Einraͤumungen und aͤhnlichen Geſchaͤften in allen noch zu entſcheidenden 
Faͤllen genuͤget, wenn ſie nur nach den Vorſchriften des Allgemeinen Land⸗ 
rechts und der Allgemeinen Gerichtsordnung erfolgt iſt. BIRD 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Koͤniglichen Inſiegel. AR ; 
Gegeben Berlin, den 30ſten Auguſt 1833. 
I. S) Friedrich Wilhelm. 
5 Friedrich Wilhelm, Kronprinz. f 
Frh. v. Altenſtein. Graf v. Lottum. Maaſſen. Muͤhler. Ancillon. 
Faur den Kriegsminiſter im Alferhöchften Auftrage. 
me Si v. Schoͤler. 


